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Die Wetterschutzbekleidung 
hat eine zentrale Aufgabe 

zu erfüllen, nämlich Wasser zu 
«hassen». Diese Abneigung ge­
gen Wasser nennen die Wis­
senschaftler Hydrophobie, be­
kannter als Wasserabweisung. 
Hydrophobe Substanzen mi­
schen oder verbinden sich nicht 
mit Wasser, sondern lassen es 
an ihrer Oberfläche abperlen. 

Sämtliche Textilfasern sind 
jedoch wasserliebend (hydro­
phil); allen voran die Naturfa­
sern, die über eine hohe Saugfä­
higkeit verfügen. Hingegen 
besitzen synthetische Fasern 
eine sehr geringe Feuchtigkeits­
aufnahme, wobei sich Wasser 
trotzdem an ihrer Faseroberflä­
che anlagern kann. Obwohl 
Synthetiks – darunter insbeson­
dere Polypropylen – praktisch 
keine Feuchtigkeit aufnehmen 
können, ist es falsch, sie als hy­
drophob zu bezeichnen. Die Fä­
higkeit, dass Wasser auf der 
textilen Oberfläche Tropfen bil­
det und abperlt, erhalten Texti­
lien einzig und allein durch eine 
zusätzlich aufgetragene Ausrüs­
tung. 

Geringe Oberflächenspannung 
wirkt wasserabweisend
Auf der Suche nach wasser­
abweisenden Substanzen muss 
man tief in die Welt der Atome 
und chemischen Bindungen  
eintauchen. Weil Wasser aus  
polaren Atombindungen be­
steht, müssen wasserabweisen­
de Substanzen ein gegenteiliges, 
sogenannt «elektrisches Dipol­
moment» besitzen. Solche un­
polaren Stoffe wie Fette oder 
Wachse weisen eine geringe 
Oberflächenspannung auf, be­
sitzen jedoch den Nachteil, dass 

sie Fett und Öl nicht abweisen, 
sondern sich darin auflösen. Zu 
den wenigen Ausnahmen, die 
gleichzeitig wasser- und fettab­
weisend sind, gehören die  
Fluorcarbone. Deshalb sind sie 
seit Jahren als sehr effektiv wir­
kende hydro- und oleophobe 
Substanz bekannt und weit ver­
breitet.

Hochwirksame Fluorcarbone 
in der Kritik
Die jahrelange Dominanz der 
Fluorcarbone beginnt seit rund 
fünf Jahren zu bröckeln. Auf 
den Markt drängen immer 
mehr alternative Wirkstoffe 
und Technologien zur Hydro­
phobierung von Textilien, ins­
besondere weil Fluorcarbone 
aus ökologischer Sicht kritisch 
zu beurteilen sind.

Die Fluorcarbone sind per- 
und polyfluorierten Chemikali­
en (PFC), die in der Natur nicht 
vorkommen und seit über fünf­
zig Jahren von Chemieunter­
nehmen künstlich hergestellt 
werden. Sie stehen wegen ihrer 
hohen Persistenz stark in der 
Kritik, da PFC in der Natur 
praktisch nicht abgebaut wer­
den und über Nahrung, Luft 
und Wasser in den menschli­
chen Körper gelangen können 
(vgl. Artikel «PFC: Hintergrund 
und Argumente» in «Schweizer 
Sport & Mode» Ausgabe 1/13). 
Ingesamt 853 Stoffe gehören zu 
den PFC, wobei für die Hydro­
phobierung von Textilien vor 
allem die C8- und C6-Ketten 
von Bedeutung sind. Zur Grup­
pe der langkettigen und deshalb 
auch äusserst stabilen C8- 
Verbindungen gehören PFOA 
und das seit 2006 in der EU ver­
botene PFOS. Durch ihren sta­

bilen, chemischen Aufbau sind 
vor allem die langkettigen C8-
Fluorverbindungen prädeste­
niert, um eine dauerhafte und 
effiziente Wasserabweisung zu 
erzielen. Dementsprechend weit 
verbreitet waren sie bis zum 
Verbot von PFOS. Das wohl be­
kannteste Beispiel einer Imprä­
gnierung mit PFOS war Scotch­
gard, das nach dem Verbot 
ersatzlos vom Markt genom­
men wurde. Andere Hersteller 
sind dem Verbot zuvorgekom­
men und haben rechtzeitig ihre 
Rezepturen angepasst. So hat 
das PFOS-Verbot einen regel­
rechten Entwicklungsschub 
ausgelöst, wodurch zahlreiche 
neue Hydrophobierungen auf 
Basis von C6 entstanden sind. 
Heute basiert die Mehrzahl der 
DWR-Ausrüstungen und Im­
prägnierungen auf diesen 
kürzerkettigen Verbindungen, 
die erst seit wenigen Jahren ver­
fügbar und in der Herstellung 
noch sehr aufwändig sind. Die 
günstigeren C8-Verbindungen 
mit PFOA kommen in der Tex­
tilindustrie trotzdem weiterhin 
im Einsatz.

Fluorfreie Alternativen 
im Aufwind
Die Kritik an den äusserst  
stabilen Kohlenstoff-Fluor-Bin­
dungen hat die Chemiebranche 
zu Weiter- und Neuentwicklun­

gen angeregt. So stehen heute 
verschiedenste Alternativen für 
wasserabweisende Ausrüstun­
gen zur Verfügung, die teilweise  
ganz unterschiedliche Eigen­
schaften aufweisen. Umso wich­
tiger ist es, aufgrund der eige­
nen Bedürfnisse die Vor- und 
Nachteile der einzelnen Wirk­
stoffe abzuwägen und sich indi­
viduell zu entscheiden. Als Al­
ternative zu Fluorcarbon bieten 
sich heute Paraffine, Polyure­
thane, Dendrimere, Harze mit 
Mineralien und Silikone an. 
Diese besitzen gute Werte hin­
sichtlich Wasserabweisung und 
Scheuerbeständigkeit, können 
im Gegensatz zu den PFC-Pro­
dukten jedoch keine Öle und 
Fette abweisen. Ob diese Eigen­
schaft bei der heutigen Wet­
terschutzbekleidung überhaupt 
noch benötigt wird, ist mehr als 
fraglich. Denn die modernen 
Funktionsmaterialien sind ge­
gen Beschädigung durch Fett 
und Öl in der Regel bereits aus­
reichend geschützt.

Hydrophobierung in der 
Industrie und zu Hause
Die Wasserabweisung ist eine 
der ganz wenigen Funktionen, 
die der Konsument selbst nach­
behandeln muss. Weil bei der 
Textilherstellung ganz andere 
Möglichkeiten offen stehen, 
gibt es deutliche Unterschie- 

Hi  n t e r g r u n d w iss   e n

Wenn aus Wasser Perlen werden
Um die Wirkweise von Imprägnierungen zu verstehen, lohnt es sich, die Grundprinzipien der 
Wasserabweisung genauer zu betrachten: Was ist eine Hydrophobierung, welche Wirkstoffe 
eignen sich dafür, wie werden sie aufgebracht und wo gibt es Diskussionspunkte?   ladina ladner
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Die Kurse finden wie folgt statt: 

Sonntag, 11. bis Donnerstag, 15. August 2013. 
Sonntag, 25. bis Donnerstag, 29. August 2013.Kurs 2

Kurs 1

Wir freuen uns, auch in diesem Jahr
die ASMAS-Lehrlingskurse in Filzbach

durchführen zu können.

Zu den Kursen sind Detailhandelsfachleute im 3. Lehrjahr und
Detail handelsassistenten/innen im 2. Lehrjahr zugelassen (Stand
August 2013). Das eingespielte ASMAS-Leiterteam und über 12
Fachreferenten werden im Einsatz stehen. Die Theorie wird durch
Praxis ergänzt. Die Lernenden erhalten Gelegenheit, diverse Sport-
arten “auszuprobieren”, auch solche, die sie weniger gut kennen.
Der Kurs ist eine ideale Ergänzung zur
Ausbildung in der Schule, in den Über -
betrieblichen Kursen und im Geschäft.
Der Kurs ist aber auch die Gelegenheit, sich in echt sportlichem
Geist näher kennen zu lernen und für die verbleibende Ausbildung

und die bevorstehende Berufsausübung zusätzlich motiviert zu
werden. Die Teilnehmerzahl pro Kurs ist beschränkt. 
ASMAS-Mitglieder werden bevorzugt. ASMAS-Mitgliedern wird
das Anmeldeformular direkt zugestellt. Nicht-ASMAS-Mitglieder 
können das An meldeformular telefonisch oder per E-Mail bei
ASMAS anfordern. E-Mail: info@asmas.ch. Telefon 031 381 93 94.

ASMAS Verband Schweizer Sportfachhandel
ASMAS Association Suisse des Magasins d’Articles de Sport

www.sportbiz.ch
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de zwischen der hydrophoben 
Ausrüstung während des Her­
stellungsprozesses und der 
hydrophoben Nachbehandlung 
mithilfe von Imprägnierungen 
zu Hause. Bei der Textilherstel­
lung wird die DWR (Durable 
Water Repellency) entweder im 
Tauchbad aufgebracht oder bei 
Laminaten nach der Laminie­
rung aufgesprüht. Weil sämtli­
che Parameter sehr präzise ein­
gestellt werden können, kommt 
der Wirkstoff äusserst gleich­
mässig und in der genau richti­
gen Dosierung auf das Tex- 
til. Auch die anschliessende 
Wärmebehandlung der in der 
Industrie noch sehr häufig ein­
gesetzten Fluorcarbon-Ausrüs­
tungen sorgen für optimale Be­
dingungen, damit die Wasser- 
abweisung bestmöglich wirkt. 

Trotz aller Bemühungen der 
Textilindustrie hält die Verbin­
dung von Textilfaser und Hy­
drophobierung nur begrenzt, 
wenn auch sehr unterschiedlich 

lang. Durch das notwendige 
Waschen und vor allem durch 
Abrieb wird die wasserabwei­
sende Ausrüstung abgetragen. 
PFC-Ausrüstungen verlieren 
zudem an Wirkung, wenn sie 
nach dem Waschen nicht  
mit Wärme behandelt werden. 
Denn erst durch die Trocknung 
im Tumbler oder mit dem Bü­
geleisen richten sich die Fluor­
carbon-Teilchen wieder richtig 
aus, um wasserabweisend wir­
ken zu können. 

Gefragt sind individuelle, 
bewusste Entscheidungen
Sowohl für die Textilherstel­
lung wie auch für die Nach­
behandlung sind heute ver­
schiedene Alternativen zu den 
Fluorcarbon-Ausrüstungen er­
hältlich. Skeptiker der umwelt­
freundlicheren Alternativen be­
mängeln die oft geringere 
Wirksamkeit und Dauerhaftig­
keit von fluorfreien Ausrüstun­
gen. Letzlich bleibt die Frage 

entscheidend, wie wichtig der 
Branche der Einsatz von um­
weltfreundlicheren Substanzen 
ist. Kann oder will man eventu­
elle Einbussen in der Dauerhaf­
tigkeit in Kauf nehmen? Bieten 
alternative Hydrophobierungen 
in der Praxis überhaupt spürba­
re Unterschiede bezüglich ihrer 
Funktion? Und ist man bereit, 
dafür einen höheren Preis zu 
bezahlen? Wie gross und weit­
reichend sind die negativen 
Auswirkungen, wenn man an 
PFC festhält? Wie so häufig gibt 

es keine allgemein gültige Ant­
wort auf solche Fragen. Die Lö­
sung liegt oftmals in einer diffe­
renzierten Betrachtung: Je nach 
Bedürfnis und Einsatzbereich 
sollen die Vor- und Nachteile 
der verschiedenen Produkte ab­
gewogen werden, so dass man 
zu einer bewussten und indivi­
duellen Entscheidung gelangt. 
Unerlässlich muss aber das Be­
streben bleiben, ständig nach 
neuen, in jeglicher Hinsicht bes­
seren Produkten zu forschen 
und diese zu entwickeln.   ◇

Warum Wasserabweisung so wichtig ist
Perlt das Wasser vom Textil nicht mehr ab, lagert es sich an der 
Faseroberfläche und in den Garnzwischenräumen des Aussenma-
terials an. Dadurch verliert nicht nur der Wetterschutz an Wir-
kung, auch der Komfort wird stark eingeschränkt. So wird das 
Wetterschutzmaterial schwerer. Bei den meisten Membransyste-
men wird die Atmungsaktivität eingeschränkt, weil das Wasser im 
Aussenstoff den Partialdruck verringert und wie eine Barriere 
wirkt. Zusätzlich führt ein nasser Aussenstoff zu einem Wärme-
verlust. Das dabei entstehende Kältegefühl vermittelt der Haut 
zudem den falschen Eindruck, dass die Kleidung undicht sei.
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Pflegeprodukte für Wetter­
schutzbekleidung findet man 

heute in jedem Sportgeschäft. 
«Das gehört zum guten Service», 
bringt es Thomas Merz, Ge­
schäftsführer der Merz AG und 
Schweizer Vertrieb von Nikwax, 
auf den Punkt. Vor zehn Jahren 
sah das jedoch ganz anders aus, 
wie Thomas Merz ausführt: «Bis 
etwa 2002/03 war es für den 
Sporthandel nicht einfach, zu­
sammen mit einer hochfunktio­
nellen Jacke eine Nachimpräg­
nierung zu verkaufen. Mit der 
wachsenden Erkenntnis, dass 
keine Imprägnierung ewig hält, 
wurde auch der Zusatzverkauf 
solcher Nachbehandlungen und 
Pflegeprodukte selbstverständli­
cher.» 

Waschmittel gewinnen 
an Bedeutung
Nicht nur Imprägniermittel, 
auch Reinigungsmittel gehören 
heute zum Standardangebot im 
Sporthandel. Beim Schweizer 
Hersteller Toko teilt sich ge­
mäss Marketingleiter Ralph 
Kessler der Umsatz aus rund 
zwei Dritteln Waschmittel und 
einem Drittel Imprägnierungen 
zusammen. Und bei Allpedes, 
welche Granger’s und Woly 
Sport vertreiben, halten sich die 
Wasch- und Imprägniermittel in 
etwa die Waage. Für die Zu­
kunft ist zu erwarten, dass sich 
das Verhältnis noch stärker zu­
gunsten der Reinigungsmittel 
verlagern wird. Denn die Be­
gründung liegt auf der Hand: 
Funktionsbekleidung muss re­
gelmässig gereinigt werden, die 
Auffrischung der Wasserabwei­
sung soll aber nur bei Bedarf 
und deshalb weniger oft und 

umfangreich als das Waschen 
erfolgen.

Mit dem Verbot von be­
stimmten C8-Fluorausrüstun­
gen hat vor etwa sieben Jahren 
auch ein Umdenken bezüglich 
der Anwendung von Pflegepro­
dukten stattgefunden. Bis dahin 
wurde nach dem Prinzip «lieber 
zu viel statt zu wenig» regel­
mässige Nachimprägnierungen 
empfohlen und zwar nach jeder 
Wäsche. Heute hat sich der  
Fokus in der Pflege und Erhal­
tung der Funktion von Wetter­
schutzbekleidung eindeutig ver­
schoben. Im Zentrum steht nun 
die Reinigung. Denn nur saube­
re Sportbekleidung bringt die 
volle Leistung in Sachen Funk­
tionalität. 

Selbst wenn eine Jacke nicht 
schmutzig aussieht, sollte sie 
möglichst regelmässig gereinigt 
werden. Lagert sich nämlich 
feinster Schmutz – vor allem 
Schweissrückstände, 
Fettteilchen von der 
Haut oder Kosmetika 
– an der Membran, 
der Faseroberfläche 
oder der Ausrüstung 
an, wirkt sich das  
negativ auf verschie­
denste Funktionen aus. 
Insbesondere die At­
mungsaktivität wird 
eingeschränkt, aber 
auch Ausrüstungen 
wie die Wasserabwei­
sung funktionieren 
nicht mehr optimal. 
Umso wichtiger ist es, 
dass bei der Reini­
gung möglichst alle 
Verschmutzungen ent- 
fernt werden, die 
Funktionsausrüstun­

gen erhalten bleiben und gleich­
zeitig keinerlei Fremdpartikel 
auf dem Textil zurückbleiben. 

Regelmässige Reinigung  
ohne Rückstände
Besonders unerwünscht und ein 
absolutes «No Go» bei Sport­
bekleidung ist der Weichspüler. 
Dieser legt sich wie ein Film um 
die Fasern, welcher die Funkti­
onen der Faser und Ausrüstung 
einschränkt oder gar überdeckt. 
Problematisch ist, dass heute in 
praktisch allen Kompakt- bzw. 
Vollwaschmitteln Weichspüler 
und weitere Inhaltsstoffe ent­
halten sind, die für einen was­
seranziehenden – und somit für 
Wetterschutzbekleiudng völlig 
unerwünschten – Effekt sorgen. 
Nicht umsonst bieten deshalb 
sämtliche Pflegemittel-Anbieter 
spezielle Feinwaschmittel für 
Funktionstextilien an. So auch 
Nikwax, wie Ralph Strahlber­

ger (Aussendienst) ausführt: 
«Die auf Funktionstextilien ab­
gestimmten Waschmittel sind 
frei von Weichspülern und 
Duftstoffen. Sie entfernen 
Schmutz und Fett und hinter­
lassen keine Rückstände. Da­
durch gelten sie auch als opti­
male Vorbereitung für die 
Imprägnierung.» Selbstver­
ständlich muss als Erstes immer 
das Pflegeetikett beachtet wer­
den. Weil aber die speziellen 
Waschmittel auf die Bedürfnis­
se der Funktionsbekleidung ab­
gestimmt und für tiefe Wasch­
temperaturen konzipiert sind, 
sollten die Grundanforderun­
gen beim Waschen bereits er­
füllt sein.

Gezielter Ersatz 
für abgenutzte DWR
Obwohl wasserabweisende Aus- 
rüstungen auch DWR (Durable 
Water Repellency) genannt 

werden, verlieren sie 
mit der Zeit ihre Wir­
kung. Heute empfehlen 
die Anbieter keine re­
gelmässige flächende­
ckende Nachimprägnie­
rung mehr, sondern eine 
gezielte und bedarfsori­
entierte Nachbehand­
lung. Ein einfacher Test 
soll bei der Beurteilung 
helfen, wie vorgegan­
gen werden soll. Dazu 
muss man ganz einfach 
etwas Wasser auf das 
Textil geben. Bildet das 
Wasser Tropfen und 
perlt ab, ist keine Nach­
behandlung notwendig. 
Lagert sich das Wasser 
stellenweise an, sollte 
an diesen Stellen gezielt 

R e i n i g u n g  u n d  Na  c h i m p r ä g n i e r u n g

Viele Wege führen zur  
Wasserabweisung

Die Nachbehandlung der wasserabweisenden Ausrüstung gilt heute als Selbstver-
ständlichkeit. Dementsprechend gross und vielseitig ist das Angebot.   Ladina Ladner

Fo
to

: S
ch

o
el

le
r



I m p r ä g n i e r u n g e n / P f l e g e

Schweizer Sport & Mode  2/13    41

nachimprägniert werden. Perlt 
das Wasser nirgendwo mehr  
ab, empfiehlt sich eine komplet­
te Nachbehandlung, entweder 
durch Besprühen mit einem 
Spray oder durch einen zusätz­
lichen Waschgang in der Ma­
schine mit einem sogenannten 
Wash-In.

Wash-In oder Spray-On?
Ob man zur Imprägnierung ein 
Wash-In oder Spray verwenden 
soll, daran scheiden sich die 
Geister. Toko bietet beispiels­
weise nur Sprühmittel an, da 
diese besser dosiert und gezielt 
aufgebracht werden können 
und so die Belastung für die 
Umwelt auf ein Minimum redu­
zieren. Zudem sind sie univer­
seller einsetzbar, selbst für 
Softshells. Wash-Ins hingegen 
überzeugen durch eine lücken­
lose und gleichmässige Impräg­
nierung, die zudem sehr einfach 
in der Waschmaschine aufge­
bracht werden kann. 

Die lückenlose Imprägnie­
rung kann jedoch auch ihre 
Nachteile haben, da sie nicht 
nur auf der Aussenseite des Klei­
dungsstücks aufgebracht wird, 
sondern ebenso auf der Innen­
seite. Ob und wie stark eine 
Rundum-Imprägnierung die 
Leistungsfähigkeit von Syste­
men mit hydrophiler Innenseite 
tatsächlich mindern kann, ist 
unklar. Tatsache ist, dass Wetter­
schutzbekleidung wie auch 
Softshells bei der Herstellung 
nur aussen wasserabweisend 
ausgerüstet werden. Das Innen­
futter hingegen bleibt hydro- 
phil, wodurch es die Feuchtig­
keit in der Fläche besser verteilen 
kann und so für ein angenehme­
res Mikroklima sorgt. 

Vereinzelt gibt es speziell 
konstruierte Laminate (High2 
Out von Sympatex), die gezielt 
eine hydrophile Innenseite ver­
wenden, um die Atmungsaktivi­
tät hoch zu halten. Auch bei 
anderen porenlosen Membra­
nen aus Polyurethan (PU) oder 
Polyester (PES) ist es denkbar, 
dass ein hydrophiles Futter 
oder Innenbeschichtung zur 
Funktionssteigerung eingesetzt 
werden kann. 

Softshells aussen besprühen
In eindeutigen Fällen wie bei 
High2Out oder innen aufgerau­
ten Softshells ist es sinnvoll, auf 
Wash-Ins zu verzichten. Diese 
Empfehlung unterstreicht auch 
Bruno Schwaiger, Key Account 
Manager bei Allpedes: «Um die 
hydrophile Innenseite der Softs­
hells zu erhalten, sollte nur die 
Aussenseite des Textils mit 
Spray imprägniert werden.» 
Ralph Strahlberger empfiehlt 
zudem die Verwendung von 
Spray bei Kleidungsstücken, die 
laut Etikette eine porenlose 
Membran aus PU besitzen. «In 
der Regel sind die Auswirkun­
gen einer möglichen Fehlanwen­
dung jedoch so klein, dass sie 
nicht spürbar sind», so Strahl­
berger. Er verkauft bei Nikwax 
zu 80% Wash-Ins und zu 20% 
Sprays und hat bislang mit den 
Wash-Ins keine negativen Er­
fahrungen gemacht. 

In jedem Fall wiegt der Ge­
winn an Atmungsaktivität und 
Komfort durch eine gut funktio­
nierende Wasserabweisung weit 
höher als die mögliche Kom­
forteinbusse durch die Impräg­
nierung der Kleidungsinnensei­
te. So empfiehlt auch Sympatex, 
das aus einer porenlosen PES-
Membran besteht, Spray-Ons 
gleichermassen wie Wash-Ins. 
Einzige Ausnahme ist das be­
reits erwähnte, nicht sehr ver­
breitete Laminat Sympatex 
High2Out.

In der Vergangenheit hat 
Gore zur Nachbehandlung von 
Gore-Tex, das auf einer mi­
kroporösen ePTFE-Membran 
basiert, die Verwendung von 
Sprühimprägnierungen emp­
fohlen. Nun haben sich die Vor­
behalte gegenüber Wash-Ins ge­
ändert, wie Andreas Marmsoler 
(European PR Garments ) er­
klärt: «Nach unseren neuesten 
Tests und Erkenntnissen ist es 
in Ordnung, wenn man für die 
Imprägnierung von Gore-Tex 
Produkten Wash-Ins verwendet. 
Die Funktionsfähigkeit wird 
dadurch nicht spürbar beein­
trächtigt.» Wer trotzdem un­
sicher ist, dem empfiehlt Bru- 
no Schwaiger vorsichtshalber 
die Verwendung von Sprays. 

Schliesslich sind die Sprays 
bei allen Anbietern zu fin­
den und durch ihre Vielsei­
tigkeit weiterhin verbreite­
ter als Wash-Ins.

Wichtig ist, dass man 
pflegt
Auf der Suche nach weite­
ren Empfehlungen, welche 
Anwendungsart oder wel­
cher Wirkstoff der ideale 
für ein bestimmtes Produkt 
ist, wird man enttäuscht. 
Dazu Andreas Marmsoler 
von Gore: «Wir geben kei­
ne Empfehlungen mehr für 
bestimmte Pflegeprodukte 
ab. Wichtig ist, dass das 
Kleidungsstück regelmässig ge­
reinigt wird und die Nachim­
prägnierung erst bei tat­
sächlichem Bedarf angewendet 
wird. Häufig kann die ur­
sprüngliche Wasserabweisung 
durch eine Wärmebehandlung 
im Trockner oder mit dem Bü­
geleisen aufgefrischt werden.» 
Sympatex empfiehlt bei seinen 
Laminaten mit Eco-DWR eine 
Nachimprägnierung zu verwen­
den, die ebenfalls ohne Fluro­
carbon auskommt. 

Systemwechsel jederzeit 
möglich
Ein sogenannter «Systemwech­
sel» von einer C6- auf eine 
PFC-freie Imprägnierung oder 
umgekehrt kann man nach Be­
lieben jederzeit vornehmen. 
Wichtig ist, dass man sich der 
Vor- und Nachteile der ver­
schiedenen Wirkstoffe bewusst 
ist und die Produkte jeweils ge­
nau nach Anleitung anwendet. 
So entfalten die fluorcarbon-
basierten Imprägnierungen ihre 
volle Wirkung in der Regel erst 
nach einer abschliessenden 
Wärmebehandlung. Diese ent­
fällt bei den umweltfreundli­
cheren, biologisch abbaubaren 
Produkten auf Basis von Paraf­
fin, Polyurethan, Harz mit Mi­
neralien oder Silikon. Unter­
schiedlich verhalten sich die 
Produkte auch gegenüber Öl 
und Fett: Während fluorbasierte 
Imprägnierungen nicht nur 
Wasser, sondern auch Öl und 
Fette abweisen, beschränken 

sich die alternativen Wirkstoffe 
auf Wasserabweisung. 

Offene Fragen zur Fett- und 
Ölabweisung
Eine oleophobe Ausrüstung, wie 
sie die fluorhaltigen DWRs bie­
ten, schützt das Laminat vor 
Anlagerungen von fetthaltigem 
Schmutz. Dieser kann nicht nur 
die Atmungsaktivität einschrän­
ken, sondern allenfalls auch die 
Membran beschädigen. Ob die 
Öl- und Fettabweisung bei den 
heutigen, modernen Laminaten 
tatsächlich noch notwendig ist, 
ist fraglich. Membrane, die wie 
PTFE auf Fett und Öl empfind­
lich sind, werden heute in der 
Regel bereits mit einem ausrei­
chenden Schutz ausgerüstet. 
Wichtig ist nur, dass die fett­
haltigen Schmutzteile möglichst 
regelmässig durch Waschen ent­
fernt werden. So sind die Anbie­
ter von umweltfreundlichen 
Pflegemitteln überzeugt, dass 
bei regelmässiger Reinigung die 
ölabweisende Wirkung unnötig 
ist und getrost darauf verzichtet 
werden kann. Zwingende State­
ments, die für die Notwendig­
keit der Ölabweisung sprechen, 
gibt es nicht – ausser dem Plus 
an Sicherheit, um die Wirk­
samkeit und Dauerhaftigkeit 
der Funktionalitäten verlässli­
cher garantieren zu können. 
Und diesem steht je länger je 
mehr die Sicherheit bezüglich 
Umwelt und Gesundheit gegen­
über.  ◇

Das Wichtigste in Kürze
1. 	P flegeetikett im Kleidungs-

stück beachten.

2. 	 Kleidungsstück regelmässig 
mit speziellem Waschmittel 
reinigen. 

4. 	Wasserabweisung des Textils 	
testen.

5. 	 Bei Bedarf imprägnieren, 
entweder gezielt einzelne 
Stellen oder flächendeckend. 
Unbedingt Anwendungshin-
weise des Produkts beachten!

6. 	Je nach Imprägniermittel mit 
Wärme nachbehandeln.
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wasserabweisende Ausrüstungen in der textilherstellung ( beispielhafte Übersicht ohne Anspruch auf Vollständigkeit )

wasser- und ölabweisende dwr auf Basis von fluorcarbon ( pfc )

wasser- und ölabweisende Imprägnierungen auf Basis von fluorcarbon ( pfc)

fluor-freie, wasserabweisende dwr auf Basis von polyurethan, paraffin, Silikon oder dendrimeren

fluor-freie, wasserabweisende Imprägnierungen auf Basis von polyurethan, paraffin, Silikon oder harz

textil-Imprägnierungen für die nachbehandlung zu hause ( beispielhafte Übersicht ohne Anspruch auf Vollständigkeit ) 

In der textilveredelung kommen mehrheitlich 
fluorcarbon-produkte zum einsatz. Am Klei-
dungsstück wird jedoch häufig nicht auf die ver-
wendete dwr hingewiesen, weshalb unklar ist, 
ob c8- oder c6-Verbindungen zum einsatz kom-
men. gore-tex beispielsweise verwendet für all 
seine laminate c6-Ausrüstungen. 

rucostar, ruco-Guard / rudolf Group
rudolph group ist ein Beispiel für einen typi-
schen zulieferer der textilindustrie. der deut-
sche chemiehersteller bietet eine umfangreiche 
palette an hydrophobierungen an, die von der 
konventionellen c8- und c6-technologie (ruco-
star, ruco-guard) über neuartige Kombinatio-
nen mit dendrimeren (Bionic finish mit ruco-
star) bis hin zur fluor-freien Ausrüstung reicht.

• C8: PFOA-optimiert
• C6: PFOA-frei

nanoSphere / Schoeller Technologies
die textilausrüstung auf nanotechnologie-Ba-
sis bildet um die fasern eine spezielle, nano-
feine und sehr dauerhafte Struktur. diese weist 
Öl und wasser ab und verfügt über einen soge-
nannten Selbstreinigungseffekt.

• Nano-Struktur
• C6, frei von
 pfoA

ecorepel / Schoeller Technologies
paraffinketten legen sich spiralförmig um die 
einzelnen fasern, wodurch die oberflächen-
spannung herabgesetzt wird. dadurch perlen 
die wassertropfen mit 
ihrer wesentlich höhe-
rer oberflächenspan-
nung vom textil ab. 

• Paraffinketten

Toko Care
Bei allen fluorimprägnierungen wie 
dem textile proof und dem Soft-Shell 
proof verwendet der Schweizer her-
steller toko ausschliesslich rohstoffe 
auf Basis von c6, das komplett frei von 
pfoS und pfoA ist.

• C6, frei von PFOA
• Spray

Hey Impra
dank der Verwendung von wirkstoffen auf Ba-
sis von fluorcarbonharz (c6) beinhaltet die Im-
prägnierung, die in deutschland hergestellt 
wird, kein pfoA und pfoS.

• C6-Fluorcarbonharz, frei von PFOA
• Spray mit 2-Kammer-System

Schematische darstellung von 
dendrimeren am Beispiel der 
fluor-freien dwr Bionic Finish eco 
von rudolf group, die durch ihre 
Verästelung eine dreidimensio-
nale oberflächenstruktur bilden. 

Woly Sport
die neue generation der Imprägniersprays ver-
wendet einen wirkstoff auf Basis von fluor, der 
frei von pfoA und pfoS ist. dazu gehören der 
protector 3x3, combi care und oil protect für 
textilien und leder.

• Frei von PFOA
• Spray

Toko Care eco
Bei den fluor-freien eco proof produkten kommt 
ein Silikon-basierter wirkstoff zum einsatz, der 
Bluesign Approved, der biologisch abbaubar 
und frei von umweltschädlichen Stoffen ist.

• Silikon-basierter Wirkstoff
• Pump-Spray

nST
die in frankreich hergestellten Imprä-
gnierung textile proof basiert auf ei-
nem Kunstharz mit mineralischen zu-
satzstoffen, ist frei von Schadstoffen 
und lässt sich biologisch abbauen.

• Kunstharz mit Mineralien
• Pump-Spray und Wash-In

Fibertec Green line
mit greenguard bietet der deutsche 
hersteller eine Imprägnierung an, die 
auf biologisch abbaubaren polyure-
than-dendrimeren basiert. 

• Polyurethan-Dendrimere
• Pump-Spray und Wash-In

Fibertec Blue line
In der Blue line verwendet fibertec ausschliess-
lich spezielle c6-wirkstoffe der neuesten gene-
ration, die frei von pfoS und pfoA sind.

• C6, frei von PFOA
• Pump-Spray und Wash-In

nikwax
Als wirkstoff kommt das vor 25 
Jahren selbst entwickelte elasto-
mer tX.10i zum einsatz, das auf 
der veränderten molekularen 
Struktur von natürlich vorkom-
mendem ozokerit (erdwachs) 
basiert. Angeboten werden ver-
schiedene Imprägnierungen wie 
tx.direct, SoftShell proof, polar 
proof, und down proof, jeweils 
als wash-In und Spray.

• Paraffin-basiertes 
 elastomer
• Pump-Spray und Wash-In

Granger’s
Seit der Verfügbarkeit von kurzketti-
gen fluorverbindungen 2007 ver-
wendet granger’s ausschliesslich 
Bluesign-zertifizierte c6-Imprägnie-
rungen auf wasserbasis, die frei von 
pfoS und pfoA sind. eine Besonder-
heit ist der 2-in-1 cleaner & proofer, 
mit dem reinigung und Imprägnie-
rung in einem waschgang möglich 
ist.

• C6, frei von PFOA
• Pump-Spray und Wash-In

Barrier eco / HeiQ und rudolf 
Group
nebst dem fluor-basierten Barrier 
bietet heiQ in zusammenarbeit 
mit rudolf group neu das fluor-
freie Barrier eco an. hierbei werden 
mithilfe von polyurethanen 3d-ef-
fekte auf die fasern gebracht. 

• Hochverzweigte Polymere

Purtex Wr / Freudenberg
die neuartige Ausrüstung erreicht durch die Ver-
netzung seines reaktiven polyurethan-Systems 
eine so hohe wasch- und Scheuerbeständigkeit, 
dass keine nachbehandlung nötig ist, da purtex 
durch wärme reaktiviert werden kann. 

• Wässrige Polyurethan-Emulsion


